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Zur Einführung 

� E L T R A U M B 0 T E • 

Nichts ist un�öglich - denn unsere Vorstellungskraft bleibt 
immer hinter den r.fcigliclLl<.eiten der Uatur zurück. Sagt daher 
jemand "unmöglich", so müsste er stets beifügen: "für die Men­
schen dieser Erde", und: "heute"� 

Liebe Freunde und Interessenten, 

Das kürzlich bei mir eingetroffene 'Herkloin von Dr. Gilbert N. HollO\'lay, Gründer und Leiter 
der Hollonay School of Philosopby & Religion i.Yl Los imgeles: "The Coming of the Space Peop­
le" scheint mir als Zusammenfassung, These tmd Ausblick derart wissenswert und wichtig, 
dass ich mich entschlossen habe, es Ihnen in deutscher Uebersetzung vorzulegen. Die Abhand­
lung ist von mir durchgesehen und in einigen Punkten, speziell inbezug auf die angeführten 
Zeugenberichte, verbessert und ergänzt worden. 

Nur die Lektüre der Originalberichte vermag indessen einen richtigen Begriff zu vermitteln 
und Z;;.reifel und MissverstäYJ.dnisse zu beheben, die logischerNeise durch jede Ktirznng entste­
hen müssen. Ein zuverlässigeres Urteil kann man sich selbstverständlich erst bilden, wenn 

.� Illffi1. alle Einzelhai ten einer genau abgefassten Zeugenaussage ken."1.t. Dasselbe kann übrigens 
von der ganzen Angelegenheit der FL1EGE.l'fDEN UN'l'ERTi>..SSEN gesagt werdc:m: Es zyrcifeln nur sol­
che, die nicht info1�iert SLYJ.dJ Viele aber - dns ist mir gut bekannt - w o 1 1 c n sich 
nicht informieren. Sehe."1 Sie zu, lieber Leser, dass Sie nicht, oder nicht länger, zu diesen 
gehörenJ Stark ist nicht, v;er sich vor der Wahrheit abschliesst, sondern wer sich mit ihr 
in Einklang setzt, und um die Wahrheit zu ergründen, muss man Eitelkeit nnd Vorurteile ab­
legen und vorsichtig vielleicht, aber jedenfalls offen, nllo vorliegGndon Berichte prüfen. 
imgesichts der Errt-eicklung, dis die Dinge aller Wabrschcinlichkei t nach in nächster Zukunft 
nehmen v1erden, ist es unbedingt nötig, sich von dem brennenden Problem ein möglichst gcnau­
es Bild zu rrk�ch2n , m1d möglichst violen l�•dorwn zu dor gl8ichen Einsicht zu verhelfen. 

Zürich, den 1. November 1955 Der Herausgeber 

DAS KOMlVIEN DER RAUM!J!E.NSCHEN 
von D:r. Gilbert H. Holloway, übertragcm durch Frau Ilse von Jacobi und J. He:ir..rich Ragaz 

Th1gl3.ubliche Ereignisse finden während unseres gegenwärtigen Lebens statt, und noch merk­
würdigere stehen nns bevor. llffi Jüten häng<mde Menschen werden diese Abhandlung vielleicht 
als "nahe der Verrücktheit" bezeicr.men, doch ist es meine tiefe Ue berzeugung, dass vrenn 
nicht ein Versuch zum Verständnis und zur g,enügont'J.en :E:rkJä�_g der vorliegenden Erscheinun­
gen gemacht wird, unsere Welt eines Morgens mit schvrerem Zittern und einer an Pnnik gren­
zenden }zysterie erv;achen wird. 

��bei deru�e ich natürlich � das Auftauchen seltsamer Luftschiffe, wie sie seit 1947 in 
grosser Zahl über allen Ländern gesehun worden sind. Sie· sind volkstümlich als "Fliogonde 
Untertnssen" bekannt, weil viele von ihnen scheibenförrnig sind und einem umgedrehten Tel­
ler gleichen. Jl.ndere jedoch ähneln Zigarron oder Unterse0booten, 1md es scheint überhaupt 
eine bedeutende lVbnnigfal tigkei t von Formen und Gr-össen zu geben. 

If.::.jor Keyhoes zweites Werk 

Lnngsam, viel zu längsam begiru1en einige interessante Fnkten ihren 1.ilfeg in d.as Bewusstsein 
der Weltöffentlichkeit zu finden. In seinem letzten Buch, das im J�e 1953 unter dom Titel 
"Flying Saucers from Outer Space" (l) erschien, veröffentlichte Domlid E. Keyhoe, Major a. 
D. des mnorikanischen 1nrine-Korps, b8Illerkenswerte neue .!lll.gaben, die aus den GeheimdossierE 
der Luftwaffe freigegeben worden waren.· So nennt er z.B. qualifizierte Beobachter aus In­
dien, die den Weg einer Scheibe am Himmel verfolgten und ihre Schnelligkeit auf 74,000 km 
pro Stunde berechneten! Dies ist die grösste bisher beobachtete Geschwindi�{eit; frühere 
Angaben hatten bis zu 35,000 km betragen. Die Tatsache dieses ungeheuren Tempos zeigt die 
Absurdität des ..ö.rgumc:mts, diese Raumschiffe seien irgendeine neue Art von Geheimwaffen der 



U.S.A. oder eines Qndercn Landes unserer Erde. �s ist einfach wahr� die irdische Wissen­
sch�ft kennt keinen �U1triebsmechanismus, der einen Gegenstand mit 35-74,000 Kilometer über 
den Himmel jagen könnte! Noch kennen v-d.r irgendein M8tall oder ein anderes Material, das 
einem solchen Schiff als Hülle di0nen könnte, ohne durch die grosse, bei derartigen Schnel­
ligkeiten im Luftraum entstehende Friktionshitze zu verbrennen. 

DiG Beobachtung i:n Golf von Mexiko 

l:�ajor Keyhoe führt Dutzende neuer Sichtungen e.uf, dio bishGr nur der Luftvmffe und Rogie­
rungsstellen bekam1t g�msen vmren. EL� Beispiel von besonderer Eindringlichkeit ist der 
Sch'rmrm Fliegender Scheiben, der im Jn..."J.r 1953 im Golfe von Mexiko während mehrerer 'Minuten 
eine B-29 umkrdste. Der zur Ivbnnschaft gehörende l\'Iathematiker errechnete eine Geschvrindig­
keit der Scheiben von ot>ra 8,300 km. Zuletzt sah die Bomberbesatzung zu ihrem grössten Er­
staunen, vrie eine kleinere Seheibo sich in vollem Fluge mit einer grossen - dem Mutter­
schiff - vereinigte, die dann mit etwa 14,500 km im Weltraum verschvrand! 

Solche Dingo sollten einfach nicht vorkommen; sie widersprechen allen bcl�annton Gesetzen 
der Aerodynamik! Aber sie kommen vor, und der Versuch zur Lösung dieses Rätsels lässt im 
Pentagon gevrisso Lichter bis in �lle NQcht hinein brennen und macht manchen Veran�·rortli­
chon Kopfweh. 

In Keyhoes Buch findet sich �uch ein Brief des Pressedienstes der Lufuvnffe, der besngt,� 
dass wenn die gemeldeten Fluggesch�dndigkeiten und -eigenschcften der Wahrheit entsprechen 
- was vom Gehei�dienst bestätigt wird -nur Erklärung mögliCh ist: die Raumschiffe 
sind nusserirdisch. 
Major Keyhoe benützt die Sprache der Journalisten, \7issensch3.ftler und Mili täxs; sein Ver­
dienst ist gross, indem er z.;,reifelnde zur Einsicht gebracht h2.t, dass diese Luftschiffe 
vrirklich existieren und nicht ein Erzeugnis unserer Zivilisation sind.. 

Desmond Leslie und seine Darlegune�n 

Ein anderes, im- Zusammenh81'lg ml.t den Fliegendon Scheiben erscn�enones Buch ist von Desmond 
Lcslie und George Adamski verfasst: "Flying Saucers have landed" (2). Dieses Werk ist von 
V!ichtigkeit, woil es die geheimnisvolle Sache auf andere Ebcnon bringt, die von Leuten wie 
Keyhoe völlig ausser acht gelassen werden, da sie fast ausschliesslich das Wahrnehmbare be­
leuchten.und sich auf einen grundsätzliCh materialistischen Standpunkt stellen. Leslie ist 
ein ge::istreicher und wcl tgevmnd ter Engländer, mit offensichtlich theosophischer und okkul­
ter* geistiger Grundlage. Er hat umfangreiche Nachforschungen über die Vorgeschichte der 
Fliegenden Untertassen lli�d über andere ungewöhnliche Himmelserscheinungen geleistet und er­
staunliches �0-terial auf den Plan gebracht. So zeigt er auf, da.ss hundorte von Beobach 
gen schon 1290 a.D. gemeldet vrurden. Während der Regierungszeit Kerls des Grossen erscttL�­
nen Raumschiffe, die man die "himmlischen Heerscharen" nnnnte, und nabmen sognr Erdenmen­
schen mit, 1m1 ihnen die \'hmder der interplrowtnrischen Schiffnhrt und des Weltraumes zu 
zeigenJ i:.ls aber diese Unglücklichen auf die Erde zurückgebracht Yrurden, verfolgte unC. tö­
tete ITk� sie als vom Teufel besessen. 

Offenbar haben die Besatzungen dieser seltsamen Luftfahrzeuge durch die Jahrhunderte be­
trächtliche Einsicht i.� menschliche Ignoranz, ·religiösen Aberglauben und Gr8.usn.mkei t erhal­
ten, und doxin liegt auch der Grund ihrer Zurückhaltung im .ii.ufnebmen dire kten Kontoktes mit 
Gruppen von Erdenbürgern. Sie trauen uns nicht, wer..n wir unser mehrere sind - und olme 
Zvreifel zeigen sie hierin grosse Weisheit. Die F urcht vor dem Unbekannten ist sehr gross 
auf unserem dunkeln Planeten, und unsere erste Re.3ktion auf etwas Unerfassliches ist ge­
vröhnlich Hass, die weitere sodann, den, der uns so kränkt, im Ncuaen einer vornehmlich pri­
mitiv-strumnesmässigGll Gottheit zu verbrennen oder sonstwie zu vernichten! 

Leslie reclmet schürf ab mit unseren "Techniker-Wissenschaftlern" mit i.lrrem engstirnigen 
M8.. terialismus, und spricht die l..nsicht aus, dass nur "philosophische Wissenschc.'l.ftler", mit 

*Wo in diesem Aufsatz das Wort "Okkultismus" u.ä. gebr�ucht wird, ist niemals Schwm-ze 
Magie darunter zu verstehen. Okkul tisnrus ist ein Srunmelname für 2.llgemein unbekannte und 
unerklärliche Geschehnisse. 



einem viel weiteren Horizont, hoffen können, jG.iTials diG fremden Rnurnschiffe zu verstehen 
und es ihnen gleichzu tun. Leslie hebt die ganze :Frnge auf die Ebene der Okkulten Wissen­
sehn.(� und der l'lhnifestationen subtilerer K:cäfte des Universums. Viele Leser werdem nicht 
imstande sein, ilu:1 zu folge1:, doch ist er von ausserordentlicher Nützlicbk.ei t - obschon er 
nicht die letzten Konsequenzen gezogen hat, vne wir an anderer Stelle ze igen werden. 

Die "Vimnnas" des frühen �n terturns 

Sein Buch erzählt Geschichten und Legenden �lter Volker - einschliesslich jener der Hin­

dus, Kel tc n, ��tla..YJ.tiden und der Bewohner von Lemuria - v10nach dr:l.Ilk'lls vrtmderbo.re Flugma­

sch]llnnexistierten. Diese wurdGn nicht durch uns bekcrn1tc Vorrichtungen und Triebstoffe 

fortbewegt, und einige hntten e.nscheinend. ilu·en i:ntrieb in den ele ktromagne ti schen '.Vellen 

des Raumes. 

Leslie deutet sodarm noch ein�' andere fifciglichl{ei t cm, die der Betrachtung würdig erscheint. 

Die Macht des Kl<.mg-es vmrde in der alten 'ielt \"feit besser erkannt als heute. Im Ultraschall 

beginnen >'.rir eben erst wiederzuentdecken, wos dem ·�veisen des Lltertums wohlbekm nt wor. 
Das Aufstellen und Einfügen der riesigen Bl öcke in die Grosse Pyrn.r.'lide von Giseh, oder der 

schweren Monolithen von Stonehenge, vltU'dG nicht durch Ingenieurk.unst, vlie wir sie heute 

ousübon, bm·;erkstellit:,"t • •  >.ufzeiclmungcn de r alten Geheir.üchre besagen, clc.ss diese gewalti­

gen Stei�e durch (lic Macht c.i es Kla.."lgcs hurnngebracht und so gennu eingepasst wurden; in 
der Pyr8111ide von Giseh lissße sich bekanntlich eine Visitkarte nic ht d2.zvJisch.en schieben. 
Diese gleiche K.raft des Tones, von der menschlichen Stir.u:1o, von Bmrusstsein und Willen ge­

lenkt, mr.;.g Ginigc dar Vi;nanas und 211dcren Luftschiffe ·;;ei t zurückliegender Zeiten ange­
trieben hnbcm. N2.ch den Berichten soll der Missbrauch dor Kenntnisse danals zum Untorgnng 

von .t.tlMtis geführt habe...YJ., und fernGr der Grund sein für die immer grössere Gchcimhal tung 

des esoterischen Yiissens und dm.· verborganon Kräfte des Geistes und 1Jfillons. 

L.::slie beleuchtet iJCharf die Verlog-enheit unserer Amtsstellen und V'issenschaftlcr, die 

sich der Tc�tscchu dor Fl iegenden Scheiben gegenübergestellt sehen. Hier lisgcn � vor, 

die sich anscheinend nicht in die Theorien unc. chs "erpro'bto Wissen" oinrcihen lassen, 

\7oro.u.f die moderne Wissenschsft so stolz ist. Hi8:r: stimr:�t etv.rns nicht. Köm1te es sein, 

clnss die vrissenschaftlichm Th<.:sen unzulänglich sind_? ·::cnn üborho..up t, Yiird dies nur mit 

grossem V!iderstreben Z1.4-J'GstCJ.m:on. Nun ist aber die -rissenscho.ft auf Tatsachen gegründet, 

und vronn die bestehenden 'rheorien die jetzt auf uns hereinstitrmenden Fakten nicht zu er­

klfu·en vercögen, so Liisson sie eben erwai tert, geändert oder über Bord geworfen werden, 

und neues Gedl:'.l'lkengut, das alle vorliegenclen Tats2.chen einschlicsst und erklärt, muss vor 

die Oeffentlichkei t gebracht werden. Dios wird Jahre dauern, und erbi ttcrtem VTiderstond 

begegn en, aber die 'i!ar..rhei t 'Nird sich auch trotz noch so tief verwurzelter If,"'l.Oranz :&-'Jhn 
._,.,.· brechen. 

Gsorge ��Cl·1.mski begegnet einem Raummenschen 

Es scheint, dass diese Rnurnschiffe seit Jo.hrhundert.:m on nbg�legcnen Stellen unseres Pla­

neten gel�det sind, und gelegentlich Verbindung wit einigen Erdbewohnern nufgcnor�en ho.­

ben. J".bcr es gi.bt leider nur wenige Buriahte über solche Begegnungen. George "';.drunski, Lcs­

lies .l'ütautor, hat hier einem vYesentlichen ooitrng zu leisten. fr is t Liebhaberastronom 

und lebt nicht weit vol!l Mount-Palollk.'I.I'-ObservatoriUTI in Süd-Kalifami en. Jahrelang hat er 

in seiner F.reizei t den Himmel durchforscht und z::llürGiche Photographien gemacht, während 
er die Fliegenden Scheiben beobachtete. Einige seLYJ.er Aufnahmen sind sehr �borzeugend. 

·vüe Il.do.rnski berichtet, wurde sein Interesse o.n dem r::erkviürdigcn Geheimnis der ''Untertassen'' 
irmner stärker, und er üb erlegte, ob es i.hra möglich soin vrürde, ein RaUI:1Schiff ganz o.us der 

Nähe zu sehilll und mit seinen Insassen zu sprechen. ßiner Eingebung folgend, fuhr c:r nehr-­
mls aYJ. abgelegenu Stel len der kalifornischen Wüste; in der Hoffnung, ein Erlebnis in clie­

SGm Sinne zu hoben. Er überlegte sich, dass eine Begegnung nicht nn bevölkerten Orton 

stattfinden könnte:, weil dü: J'.�;;nschon aus dem R2UID.o das Bekanntwerelen ebenso 1vio mö&liche 

feindliche 1-L:nd.lu.YJ.gcn von sei ten unvJissendor Erdbevmrill.er fürchten würden. 

Schliesslich interessierten sich auch nehrcre seiner Frounde für seine Forschu.."l.gen, unter 

ih..YJ.un Dr. George Hunt Willimnson, ein bekru:m.tcr i!Tchäologe und lmtbropologe nus l'J!'izona. 



;..m 20. November 1952 fubren Ad.amsld, ·;1illiamson und vier- andere Personen in die vVüste und 
hielten e"bNa 10 Meilen vor Co.lifornia Desert Center. Bald erblickten sie alle ein riesiges, 
zigar-re11förmiges, silbern glänzendes Rawr,schiff, das den von .:�damski früher mehrmals pho­
tographierten glich. Lmlgsam karn es näher, und als es über ilmen war, hielt es an und blieb 
reglos stehen. Sein Oberteil leucl1tete orangefarben. Im Fernglas sah ;:;illiarnson, der im 
Kriege bei der Luf"brraffe gedient hatte, fremdartige und. völlig un.bekannte Zeichen am Rumpf. 
l'San war übereingekomrr,en9 d::css .. >.do.mski allein sich 311 einen gm·Jissen ?unkt begeben sollte, 
von wo aus er �i.ufnnhmen mc:.chen zu können hoffte. Ln einen persönlichen Kontakt wagte nie­
mc:md zu glauben • .,:üs AdmJlSki nun im Auto o.n jene Stelle fulu·, folgte i11m das Luftschiff 
den gunzerr )veg, etwa eine halbe Meile, 1\ls der ':Vagen a.r.�.hiel t, tat es desgleichenl Etwas 
später verschwand es ohne jeden Laut, aber mit g:rosser Schnellig:l<:ei t, hinter einer Bergket­
te, ns.chdem eine ganze .:,nzahl Flugzeuge erschieneil war. 15 Minuten dar�uf- sah. Adamski etwas 
vd.e einen Blitz am F..imrnel, und gleich rmchher sch·,,ebte ein schönes kleines Flugzeug unbe­
kannter Art auf einen Einschnitt zv:ische:n zwei Erhebungen zu. Er wehte mehrere .i�ufno.hrnen, 
da ssh er plötzlich einige hundert �.:eter entfernt in der 1.i'lüste einen Mann stehen. Er ging 
auf ihn zu, da er zunächst on.YJ.a.hm, es könnte ein einsamer '![anderer sein . ..  Us er ihm nä."J.er­
kDm, gevra.Iu·te er jedoch unter Herzklopfen, d<:css dies ein i1Tarm aus dem V'!el trnum vro:r! 

Die Begegnung 
� 

;.damski so.h, do.sa der Fremde etv;a l. 65 m g:ross war und vielleicht 120 Pfund wiegen mocht�: 
Er vm:r von einer· ausserordentlichen, nie gesehenen Schönheit, hatte langes, golden schim­
merndes He�, um das er von jeder Vertreterin d8s irdischen zarten Geschlechtes hätte be­
niedon vmrden können. Grosse 'Hdsheit, Liebe, uncndlichEJ Güte und Verstä."ldnis, zuso.mmen mit 
h0chster Demut, str3hlt.:m von diesem ausserirdischen r:uscm aus. Die Bekle:idung des Rc:ummen­
schen w� ei�1.cm Skianzug äh.YJ.lich, und bestand aus einem unbek:mnten l\1�'",teri::ü, nnscheincnd 
c.us einem Stück, ohne Tc:-schen und Knc:pfe. DiG Schuhe wc.;:ren ungewöhnlich, rötlich und durch­
sichtig; ihr8 Sohlen vmrdcn später Geg.:msbnd einGs ausserordentlichon Interesses. 

Der Fremde gt:iisste .. :�drunski, indem er i11m die Lvlnenflf:che der Hillld entgegcmhielt, vror::mf 

dieser sie ir.i t der seinen berührte. Da er· nicht englisch spr::wh, musste sich die Untcrhcl­
tung :1uf Ze.:;ichen, Symbole, G-Gsten und - vrie Ld<:unski schreibt - auf 'I'elepathie beschränken. 
(Dieses Gebiet beherrscht der Zeug<"; cuf Grund jahrelanger Pr:c: .. xis. ) Durch G0bärden und 
Zeichnungen im S::md gab der :Mc..nn ldrr zu erkennen, dass er von n.usserhalb der Erde, und 
zv-r'TI' von der Vonus k::m. Er deutete an, dass sein Raumschiff gekommen wor, w-r1 die Bedingun­
gen n.uf der Erde zu studieren; besonders sei m811 rm den D.:-plosionon von Atombomben und den 
Trii'Th-ncrn interessiert, die dadurch entstünden� So gevmnn ::.drunski schliesslich den Eindruck, 
dr.:.ss diese iJcperimc:mte '.7.shrscheinlich irgend\•Jie unerwünschte Rückvvirkungen bis in die �-ne 
jonsdts der irdischen .. i�tmosphäre hätten. Viele rmdere viichtige Fragen wurden gestoll t,· ' 
g:rösstentcils verstr::.nden und beantwortet. Nc.ch etwa einer hnlbon Stunde vor�llasste der 
Rau.'I!bowohncr .L·�damski, ihm zu seiner Flicgenden Untert�lSse zu folgen, die noch om gleichem 
Ort, in dYl..iger Entfornu.YJ.g, direkt über dem Boden in Hc:.ltestelluxig schvmbte. Es vr:tr oine 
':>,underschöne Ivic..schinc, eher wie eine schnere GLtsglocke aussehend 2-ls vvie uin Teller. Ihre 
Fo ... rbe Ta:r prächtig. Das Ivk2-t ericl wo:r u.YJ.möglich auf dieser :Grde gewonnen oder hergestoll t. 
Flüchtig soh der Zeuge· eiJJ.G zi,rreite Person im Innern. Er_ bat um Erl!:mbnis, das Schiff zu be­
treten, w.::.s ihm jedoch ::tuf freundliche i.!{eise v0rwehrt wurde. Er versuchte d:cnn, den Besu­
cher mit seiner Kt.:Jnerc .. aufzunehmen, doch auch dies ,-rurde ihm nicht gestattet. 1Us 1�dnYJ1.ski 
später an diese '.·Ieigerung zurück<iachte, überl8gte er, d�tss die Raurrmwnschcn wohl nus ve::r­
schiodcnen Gründen noch keLYJ.e Photos zuliessen, dia hätten veröffentlicht werden können, 
und zwc..r schon deshc.lb, vwil vielleicht beroi ts eine Z.::ilil von Menschen nus ::mderen 'C!el ten 
incognito unter uns sind und dioseBilder sie leicht hättc::n als solche erkennen lassen. 
Vielen mo;g dieser Gecb.nke absurd klingen, �1ber die okkulte Trndi tion beh.::.uptet sd t lc:ngei'l, 
do..ss Monsehen :.mderer Nel ten gelegentlich die unsere besuchen, um uns zu studieren und uns 

'luf verschi(;:dene Weise zu holfen. 

'liihrcmd dioser bemerkensvmrten :Bogegnund wurde Lda.mski im Farnrohr von seinen Freunden be­
obnchtet; sie legten später o..lle vor Xoto.ron Zeugnis übor dieses denkvrordige Treffen o.b. 
;'-ls er um Erlaubnis bat, das Schiff zu betreten, hatte er flüchtig das Gefühl, d':'..ss er 



vielleicht niemals zurückkehren würde, und doch war ihm dies kein furchterregender Gedanke. 
Er fühlte sich von den Uraniden (Raummenschen) magnetisch angezogen und hatte die Gewiss­
heit, dass sie äusserst freundschaftlich und vertrauenswürdig waren. 

Fussabdrücke wurden auf genommen 

Ein anderer wichtiger Punkt ist der, dass der Mensch aus einer anderen Welt, bevor er sein 
Schiff wieder bestieg und entschwand, auf seine Füsse und die merkwürdigen Zeichen deutete, 
die seine Schuhe auf dem Boden hinterliessen. Nachdem die Scheibe am Himmel verschwunden 
war, kniete Adamski :hieder; um die Abdrücke sorgfältig zu prüfen und fand, dass sie symbo­
lische Zeichen waren, die' sich sehr tief und deutlich in den weichen Boden eingedrückt hat­
ten. und so das grosse Gevvicht bewiesen;, unter dem sie entstanden sein mussten. Während der 
Mann also äusserlich gesehen nicht mehr als etwa 120 Pfund zu wiegen schien, muss er doch 
irgendwie sehr schwer gewesen sein. Diesen Punkt sollte man als Schlüssel des Geheimnisses 
über den Ursprung der Raummenschen im Auge behalten. 

Als die fünf Beobachter aus der Entfernung ankamen, machte Dr. Williamson Gipsabdrücke der 
mysteriösen Fusspuren, und mehrere Forscher bemühen sich immer noch, deren Symbole zu ent­
ziffern. Da.zuhatt.e der Raunnnensch, bevor er den Ort der Begegnung verliess, um einen pho­
tographischen Film gebeten. Am 13, Dezembererschien eine Fliegende Scheibe kurz über Adam­
skis Garten, eil:;l Schieber öffnete sich und eine Hand kam zum Vorschein, die den film ab­
warf. Als mari ihn entwickelte, fand man ungewöhnliche Zeichen, die zurzeit von Leuten, die 
sich mit der Lösung des Rätsels der Fliegenden Scheiben beschäftigen, ebenfalls sorgfältig 
geprüft werden. 

Natürlich hat man. dem Bericht weitgehend misstraut. Für die meisten Menschen, die in den 
überheblichen .Anschauungen der westlichen Zivilisation aufgewachsen sind, erscheint er ein­
fach .als zu pha.ri.tastisch. Dr. Mea.de La;yne, Direktor der Vereinigung für Grenzforschung in 
San Diego (Kalif� ) , ein guter Freund d es Autors dieser Schrift, sagt, dass er m:i. t seiner 
Gruppe Adamskis . Bericht geprüft habe und überzeugt sei, dass er grundsätzlich auf Wahrheit 
beruhe, Ausserdem.bat er. die Nark Probert Controla (die Hauptquelle okkulter Informationen 
für seine Vereinigung) befragt, und die weisen und vertrauenswürdigen Geister, die durch 
das Medium Mark Probert. in .. Trance sprechen, bestätigen, dass Adamskis Schilderung die Wahr­
heit darstelle, dem entsprechend, was � erlebt habe, 

So ist es ein glaubwürdiger Bericht, und dazu . einer, den unsere Leser wohl durchdenken 
sollten. Nunmehr treten wir in eine neue Phase des Geheimnisses der Fliegenden Scheiben 
ein - den direkten Kontakt m:i. t den Menschen aus dem Wel tenraum, und wir haben Grund zu 
glauben, dass in nicht ferner Zeit erstaunliche und wunderbare Dinge geschehen werden. 

Begegnungen Trumo.n Bothurums 

Bevor wir diese Phase persönlicher Begegnungen verlassen, sollten wir Trumon Bethurum aus 
Redondo Beach (:K:!lif. ) erwähnen. Ebenfalls im Jahre 1952 schlief er, als er an einer Auto­
strasse im südlichen Utah arbeitets,· eines Nachts in einem Lastwagen an einer einsamen 
Stelle (der Wüste von Monnon Mesa) ein und wurde gegen 3 Uhr durch den Klang fremder Stim­
men aufgeweckt. Er schaute aus :dem· Wagen ml.d sah eine .Anzahl kleiner Mä.nner sowie ein gi­
gantisches Raumschiff nur ein. pnar IOOter von sich entfernt. Die Männer waren frem1dlich und 
nahmen ihn mit in ihre Maschine, Um ihn den ·Chefpiloten besuchen zu lassen, der sich dann 
o.ls eine anziehende Frau von etwa 35 Jahren, Aura Rhanes mit Namen, herausstellte. Dies 
klingt zvror reichlich phantastisch; aber· es muss ausdrücklich gesagt werden, dass Bethu­
rums Aussagen von verschiedenen Seiten geprüft worden sind, so auch seine Mitteilungen über 
wissenschaftliche Erkenntrisse und Erfahrungen, die er auf Grund seiner Ausbildung und bis­
herigen Tätigkeit urunöglich haben konnte, m1d es sich erwiesen hat, dass er wegen seines 
Charakters und Rufes als durchaus vertrauenswi.l.r'dig artzusehen ist. 

Die weibliche Führerin war sehr zuvorkommend und.weit intelligenter als irgendein Erdenbür­
ger. Sie erklärte Bethurum, ihr Schiff käme von einem Planeten mit Namen Clairion, der sich 
jenseits unseres Mondes befinde, Hiezu kann erwähnt werden, dass M:'ldnme Blavatsky in "Se-· 
cret Doctrine" (3) von einem zweiten, kleineren Erdlncmde spricht, der hinter dem ersten 
unserem Blicke verborgen ist. 



In seinem bisher noch nicht übersetzten Buch ".Aboard a Flying Saucer" (4) erzählt Bethurum, 
wie er im ganzen elf Landungen der riesigen Maschine von fast 100 m Durchmesser erlebte und 
dabei jedesmal .an Bord gehen durfte. Die Scheibe, die stets eine Besatzung von 32 lVTann auf­
wies, hielt sich -mit einer einzigen .Ausnahme, wo sie direkt auf dem Boden abgestellt war 
� etwa 2 m darüber; sie neigte sich jeweilen leicht, wenn jemand ein- oder aussteigen woll­
te. Zwe1mal hat Eethurum überdies die Chefpilotin in der kleinen, nahegelegenen Ortschaft 
gesehen. Das eine Mal hat er sie nicht ansprechen können, doch das Zusammentreffen im cafe 
ist höchst erwähnenswert. Der Zeuge sass mit seinem Freund und Vorgesetzten Whitey Edwards 
bei Tisch, als dieser ihn auf zwei Gäste aufmerksam machte, die eher ungewöhnlich waren und 
in denen Eethurum Frau Rhanes mit einem ihrer Leute erkannte. Wichtig ist - als Kennzeichen 
echter Skeptiker - die erstaunliche Feststellung, dass Whi tey .seinen Fre'IIDd durchaus nicht 
an den Tisch der Fremden begleiten wollte, obschon ihm dies Gelegenheit gegeben hätte, die 
Berichte Bethurums nachzuprüfen, der von seiner Umgeb'IIDg deretwegen umso heftiger angegrif­
fen worden war, als man ihn allgemein als ·einfachen, geraden 'IIDd wa.hrhei tsliebenden Men­
schen kannte. Einen Vorschlag Eethurums annehmend, stellte er sich immerhin draussen vor 
den Eingang, um zu sehen, welchen Weg das m:erkwürdige Paar einschlagen würde. Eethurums 
F.rage, ob sie sich nicht schon begegnet seien, beantwortete Frau Rhanes vorerst verneinend; 
sie beglich alsbald die Rechnung und verliess mit ihrem Gefolgsmann das Loka1, nicht ohne 
aber der KelJ.nerin gesagt zu haben, sie möge Eethurum ausrichten, die .Antwort auf seine 
Frage laute "ja". Als dieser ihr nach wenigen Sekunden nacheilte, war draussen niemand �: 
wesend als Whitey, der ihm versicherte, es sei niema."ld J:teratisgekonnnen. Die Beiden waren :Lm 
Eingang zum Restaurant' einfach verschwunden] 

Auch andere, heute nicht allgemein als möglich betrachtete Dinge meldete der Zeuge. So 
brachte einmal Aura Rhanes zum Beweis, dass sie eventuelle .Angreifer spielend leicht ent­
fernen könnte, eine grosse Taschenlampe von Eethurums Hand "wie durch ein Wunder" zum Ver­
schwinden. Wenn dieser Bericht auf Wahrheit beruht, is't dies eine weitere, wesentliche Tat­
sache, die man im Auge behalten soll fe beim Versuch, . dem Geheimnis· der Raumschiffe und 
ihrer BesP.tzungen auf die Spur zu kommen. Bethurum llat in verschiedenen militärischen Klubs 
in Südkalifd1"nien, sowie -an V'i�len- anderen ·orten gesprochen·; und es sJ.nd keinerlei Gründe 
für irgendwelche Zweifel un seiner. Persönlichkeit oder seinen Berichten vorhanden. So haben 
wir hier einen weiteren Fall wirkliChe::- Kontnkte mit Bewohnern aus dem Weltall var uns. 

Andere merkwürdige Fakten 

Bevor �dx jedoch versuchBn, solche Geschehnisse weiter auszuwerten, wollen wir zunächst ei­
nige Tatsachen erwähp.en, die - vorsichtig ausgedrückt - zum mindesten s·ehr ungewöbnlich 
sind und sowohl unsere� Wissenschaftlern als auch den Experten der amerikanischen Luftwaffe 
grosse Rätsel _aufgeben. Sie passen einfach nicht in den Rahmen unseres gegenwärtigen i��-
schen Wissens hinein. · ':l: 

1. Wir haben schon die phantastisch anmut�nden Geschwindigkeiten von 35-74,000 km pro Stun­
de erwähnt. Diese sind fast ungl_aublich, und doch s'ind die genannten Zahlen das Ergebnis 
grundlegender Messungen und darauf beruhender _mathematischer Berechnungen. Dann sollten_wir 
die scharfen, rechtwinkligen Wendungen bei· HöchstgeschWindigkeit erwähnen, die unsere Pilo­
ten und andere Beobachter verblüfft haben. Wie eine Ma.schilie in _der Luft bei einer Schnel­
ligkeit von über 1600 km rechte' Wink�l fliegen kann, ohne dass weder Insassen noch Maschine 
zu Schaden kommen, ist für uns sicher ein Rätsel. Die dabei zu überwindenden Gravitations­
kräfte sind gewaltig, und cioch ist immer wieder gesehen worden, dass Ratimschiffe solche 
schflrfen rechtwinkligen Werid:urigen ausgeführt haben. Mehrere Augenzeugen berichten sogar 
von einer vollständigen und augenblicklichen Richtungsänderung. So meldete z.B. ein Bomber­
pilot, dass ein Diskus geradewegs auf ihn zukam, so &�s �r schon einen direkten Zusammen­
stoss befürchtete. Als er mit geschloss�en Augen auf den Anprall wartete, erstaunte er 
sehr, nichts zu hören und zu fühlen, und entdeckte schliüsslich, dass das Raumschiff jetzt 
neben ihm herflog, in der gleichen Richtung wie erJ Dies ist nach allen 'liDS bekannten Flug­
gesetzen völlig unmöglich, und doch gibt es solche T::>..tsachenJ Es liegen mehrere gleichlau­
tende Berichte hierüber vor. 

2. Das nächste Geheimnis ist die bei einigen der Raumschiffe während ihres Fluges beobach­
tete Formveränderung, die von unseren eigenen Fliegern festgestellt wurde. Ein Teil der 



k.aschine scheint fest zu sein, aber andere scheinen länger zu werden oder zusammenzu­
schrumpfen, oder zeigen sonst auf irgend eine Weise ein Amveichen von der festen Form. 

3· Ferner gibt es Parbwechsel. Bei geringen Geschwindigkeiten zeigen die Maschinen eine 
bestimmte Farbe, die sich bei Zunahme der Schnelligkeit in Orange oder Rot oder une;ewöbn­
liche Zusammenstellungen aus mehreren Farben verändert. 

4· Schliesslich sind nicht die ge:..�ingsten Merkwürdigkeiten die Berichte ihres vollkor.nnenen 
Verschvnndens bei manchen Gelegeru1eiten, und ihr ebenso �steriöses Auftauchen. Sie schei­
nen geräuschlos aus dem Nichts zu kommen und verschwinden auf die gleiche Weise ins Nichts. 
Wie die kleinen Leute vor den Augan Bethururns nnd seines Frenndes in dem Restaurant in Utlli"l 
verschvrcmden, scheinen diese Schiffe je nach Wunsch in die Sichtbarkeit zu tauchen. Klingt 
dies nach Geheimwaffe? Wenn ja, dam1 ist sie so geheL�, dass das Pentagon wahrscheinlich 
nie davon gehört hat und die Hälfte des Verteidigungsbudgets dafür aufv;renden würdeJ 

In den Tiefen der Ozeane 

5· Um das 1wsteriu� dieser Himmelsboote noch mehr zu komplizieren, wollen vdr schliesslich 
noch die Tatsache envähnen, dass man seit mehreren Jahrzehnten das Eintauchen Fliegender 
Scheiben und anders geformter Raumfahrzeuge in die Ozeane und andere grosse Wasserflächen 
beobachtet hat. Es wurde auch gesehen, "\Nie sie aus dem Wasser aufstiegen und in wenigen Se­
kunden im Weltraum verschwandenJ Sie durchpflügen nicht nur nnseren Luftraum mit der gröss­
ten Leichtigkeit, sondern ebenso die Tiefen unserer Meere. Eiefür besitzt die moderne Luft­
fahrttechnik einfach keine Erklärnng. Die Wirklichkeit hat selbst den einst als Phantasten 
angesehenen Jules Verne und seine "20,000 Meilen nnter dem Meeresspiegel" längst übertrof­
fen. 
6. Dann gibt es ferner Berichte über den Thlpfang von Signalen nnd Radiami tteilungen "aus 
dom VTeltenraum". George Adamskis Begleiter Dr. George H. 'i7illiamson hat ein Buch veröffent­
licht - "The Saucers SpeakJ" (5) - in dem er eine ganze Reihe von Radiokontakten und -mit­
teilungGn von Raurunesen aufführt. Dies ist nnzweifE.llhaft eine Phase des Kontaktes mit Men­
schen aus dem Weltall, die grosse �dgiichkeiten·in sich birg�-Aus-solchen Quellen ist be­

stimmt eine Fülle von Informationen erhältlich, die der Oeffcmtlicbkei t vorenthalten vrer­
den. (Auch andere Wissenschaftlergruppen melden solche Kontru{te.) Die grosse Trag�k in die­
ser Lage liegt vor allem darin, dass man dem Publikum sehr viele der auf diese �voise erhal­
tenen Nachrichten verschweigt. Die Regierung traut dem Verständnis der Massen nicht. Sie 
fürchtet eine Panik und hält höchst wichtige Informationen zurück - bis zu einer Zeit, von 
der sie glaubt, dass ll1Dn solche Dinge ohne nnvernünftige Angst annehmen könne. 

7. Viele Leute werden durch uie Tatsache beruhigt sein, ��ss der Raummensch, den Goorge 
� 
·� Adamski sprach, "mens chlich" \"<ll' oder zumindest so erschien, und schöne, wohlgeformte Ge-

sichtszüge h2.tte. Keyhoe enväJ:mt ein Ungeheuer, das in einer abgelegenen Gegend 'Jest-Virgi­
niens erschienen sein soll und das man rni t einem Raumschiff in Vorbindung brachte. (Es hnn­
dclt sich um den sehr gut bdcgten Fall von Flatvvoods od. Sutton Roo.) Natürlich wird das 
Nort "Ungeheuer" manchmal gebraucht, um etwas zu bezeichnen, das verschieden von nns ist. 
Aber vielleicht erscheinen vrix den Manschen aus dem Weltall auch als Ungeheuer? Dies ist 
g2nz eine Angelege:nheit uer Relativität und der kosmischen Perspektive. 1ifie viele unseres 
eigenen Geschlechtes haben den Menschen als ein merbvürdig aussehendes Wesen betrcchtet, an 

dem viel verbessert werden könnte, nnd der einzige Grnnd, warum wir nicht über 1.-r..1s selbst 
lachen, ist der, dass vlir alle gleich aussehenJ - Doch abgesehen davon gewinnt m_'ill den Ein­
druck, als ob die vresen aus dem Universum, die unseren Planeten beobachta1, in ihre:� Er-
scheinung, Grösse und allgemeinen Natur erdnz verschieden sind. Es sieht ferner so aus, als 

auch ihre IntGlligenz und ihre Charaktereigenschaften beträchtliche Unterschied\J 
auf. Sie kommm von vielen verschiedenen Orten, und möglicherv;eise auch zu verschiedenen 
Zwecken. 
8. Vor einigem Monaten sollen zv1oi Raummenschen bei BG:rstow in Kolifornien gelandet sein, 
die per Autostop nach Los Allgeles fuhren und dort sogr>__r um eine Stellung boi dcr"Los .Al1ge­
lcs Timcs" nachsuchten! Diese Geschichte klingt unglQublich; wenn mcn jedoch etwas längor 
darüber nachdenkt, so mag es durchllus möglich erscheinen, dass bereits mehr M.:mschen aus 
dem kosmischen Raum heutzutage durch die Strassen unserer Städte gehen. Sie kom�en hierher, 



um.Informationen über uns und unsere Lebensweise zu sammeln. Eine ��ische Fünfte Kolon­
ne, nichts weniger1 Aber von einer ganz anderen Natur, nnd aus anderen N:otiven als die ra­

dikaler politischer Systeme unserer Zeit. (1'fan vergleiche hiezu George Adamski: "Inside the 
Space Ships") - (6). . 

Eine noch verblüffendere Tatsache ist die, dass von Zeit zu Zeit Menschen von unserem Pla­
neten auf andere Plätze im Weltall r.ri tgenommen norden sindJ Die okkulte Tradition spricht 
immer wieder davon. Es gibt Taw;ende vermisster Personen, deren Schicksal unbekannt geblie­

ben ist. Viele von ilmen sind natürlich Kriminelle oder sonst Personen, die sich den Blik­
ken der Oeffentlichkei t zu entziehen und ihre belastende Identität zu verlieren wünschen. 
Aber da sind noch andere, für deren Versch':Ji..'lden es dtrrchaus keine Erklärung gibt. Selbst 
wenn man die Zahl derer in Abzug bringt, die das Opfer ihrer Feinde oder Vün I':Iördern vvur­
den, bleibt immer noch eine stattliche Zahl von Fällen übrig, die nicht so leicht geklärt 
werden können. Leslie spricht davon, dass I.Tensc:1c.m schon zur Zeit Karls des Grossen zu Flü­
gen in den Vfeltrau:n mitgenOL'U11en YJtU'clen. Wahrscheinlich hat es diese Dinge immer gegeben. 
Hieran dachte .Adamski, als er sich aufrr.achte, einen Menschen aus dem Universum zu treffen, 
und der Gedanlw, die Erde zu verlassen, schien ihm nicht im geringsten unsympathisch. 

Schwächen der interplanetarischen These 

Die oben aufgeführten Pmlk:te 1 bis 8 be;�:eisen, dass die�e seltsamen �r..aschinen nicht von �·· 
.. diseben Zivilisationen stam;nen, aber gleichzeitig ist auch die Erklärung ihrer interplane­

tcrischer1 Herkunft nicht befriedigend.· Es gibt einfach zu viele Di.'lge, die nicht in den 
Rahmen passen . Dies ist unzvveifelhaft einer der GrUnde, ·•.rarum ü1 G.en lGtzten nenn Jahren 
sowohl die amerikmüsche als auch die Weltöffentlich!wi t so wenig von ilrren Nachrichtenor­
ganisationen, die doch sonst alle \i/elt mit .i!!cl dtmgen nnd Kommentaren über allG nur denkba­
ren Themen überschwemmen, unterrichtet v.ordon i st. Die auftauchenden Phänomene sind unsero!ll 

Zeitgeist entgegengesetzt, und unsere in der r.!entali tät der v:estlichcn Kul tu:t'en heronc::;cbil­
dete Intelligenz k3.!111 kcüne Erklänmg für sie finden, die vom wisse.YJ.schai'tlicheri, philoso­
phischen nnd religiösen Gesichtspu11kt aus befriedigend wäre • . Man versucht, sich mit Teil­

vrahrhei ten zufrieden zu geben, und nnzm;)ifelhaft sind viele unserer fillrrenden Mfumer einem 
Nervenzusammenbruch nahe, wenn eine neue Welle seltsamer Tatsachen von ilmcn verarbei tot 
werden muss. Es ist dies eine absolut unvorhergesehene Situation, und sicherlich eine der 
grössten Urrrrvälzungon seit der Geburt Christi . Doch unsere Zeitungsleute nnd Kommentatoren 
habcm "den .r'lnschluss verpasst". Si<:: sind hilflos und verloren. Sie besitzen vmder die Er­
fahrung noch das Wissen, um in irgendeiner F01·m zu diesem Dingen Stellung neh:'Tlen zu können. 

Dies msint .Major Keyhoe, Ylonn er einGl1 Obersten des Luftwaffen-Geheimdienstes e:n'lähnt, der 
fürchtet , die Raumschiffe kommen von oinem "sterbenden"Planeten, der irgend·wie nic..""lt me� 
fähig vräre, Leb ens möglichkeiten zu bieten. Des halb, so folgert diGser hochbesoldete ObeL�'ü) 
forschen diese Wesen nach einer neuen Heimstätte und könnten daran denk;:n, dio Erde heimzu-­
suchen und sie zu "besetzen" v.iG eine Kolonie odsr einen J.usw:mdGrungsort für die Menschen 
eines anderen Plm1oten. Will1rond es natürlich die Pflicht dieses Offizi ers ist, jede nur 
1!1Ögliche Gefahr für die Si��·wrhoi t des Lt:ndes zu erkennen, v!Ürden seine Erwägungen viel 
grössoren 'Nert hab en , wenn er übGr die Informationen verfügte, die wir in den folgenden Pa­
ragrapllen geben, nnd Qil sü: glaubte. 

Ohne joden philosophiscbon Rahmen, oh..YJ.e Gosamtasp<�kt, dc;r der Y!irklichkei t wenigstens bis 
zu einem gGv:issen Grade entspricht, tappt der menschliche Glüst im Nobel , in Th.mkelheit unc 

persönlicher Spekulation Uf'her. Dies ist die grosse intellektuelle und moralische Krise de:: 
modernen Menschen, in die er durch de.s Erschci..Ylen der FlicgE:ndcm Scheiben geraten ist. Un-­
sere Roligionen sind vom Lberglauben dt1Tchsetzt und ur1sero Pr�losophien erfüllt von einem 
Aufvl3nd gross.::!r Worte, ohne viol Bedeutung für das LebGn 1md seine höheren illerte. Unsere 
',7issenschaft ist vollständig aus dcr.J. Gleichgewicht geraten; sie überschätzt das rein Mato­

ridle und weiss zu �-rcmig von den höheren v{el ten und ihren feinstoffliehen Kräften. Aber 
von dieser sch-"-vcren F..rise des modernen Menschen wird viel Gutes kommen, zum mindesten für 
die Ue;berleb onden der korrunenden erstaunlichen Ereignisse! 

f�l dies f��t.uns logisch er- und notwendigenvcise zu einer Erklärung der Raumschiffe , die 
einom Guistc mit einiger Kenntnis von der höheren Ordnung in der N�tur vernünftig erscheint 
rmd jode e:inzelne über diese wunderbnren BesuchGr gemelde-te Tatsache einschliesst. 



Die Uypothes e  der ätheri schen Herkunft 

Dr. Meade Ieyne im Jahr e  1950 ein aufschlussrüiches Büchlein mit dem Titel 
"Das Geheimnis der Aeth�:::rschiffe " (7) , das äus s orst instruktiv i s t . Die grundlegenden Lus ­
künfte darin s tammen nicht von ihm, sondern von den Mark Pro b ert Controls , näml ich von den 
bereits ervrähnten Informatoren grossen Wis sens aus der Geis t eswelt ,  die k•yne u..'rld seinen 
�itarb ei t ern s ei t  1946 durch einen geschlos senen Kreis von �völf medial begabt en Personen 
gefestigten Charakters und en•des oner Integrität in den Grenzv:is s ffi1Sohaften viele aus s erge­
wöhnliche Aufschlüss e  über vers cluedene Themen gegeben haben. 

Natürlich gibt es verbohrte Köpfe , die j ede Informat ion aus psychis chen ,  ätherischc:n oder 
as tralen Quellen a pri ori ablehr1en. Die Forschung auf psychischem Gebiet läuft dazu dem 
Zeitgeist diametral entgegen und begegnet nicht nur im Kreise der J...nalphabetcn in metaphy­
sischen Belengen heftiger hblehnung, sondern auch bei denen, die es besser wissen sollten. 
Natürlich ITn.lss man bei allcm dorartig<:n Ur.torsuchungon vors icht ig ·weil es auch da Un-
vermögen U..'rld Betrug gibt , welli'1 eine Informationsqudle sorgfälti g und während 
einer Reihe von Jalu·en als verläs slich befunden -irorden ist , dann soll t 0n ihre Aussagen 

sorgfäl tigo Beachtung findon. Die 1\'JEJ.rk Probe:rt Controls haben ihr e Zuverläs sigkeit in hun­
dorten von Diskus s ions s tunden mit Mcado Luyne und mehreren Sit zungen mit dem Verfass er die-

� ser Schrift b ewieseno 

Ferner soll t-Jn uuch die Nacr.r icbtcn über die ätherischem \7el ten ErvYähnung finden� 
die von Dr .  Gerald Light aus Los , cdnem Kollegen Dr. 1 stE:mJnen. Er is t der 
Verfass m· des le:b.rreichen Büchleins !! Zeichen am Himr.lc-Jl 11 ( 8) und verschiedener \Yei terer auf-
klfu'ender Berichte über feinstoffliehen ".!Telt;:;n. Merkwürdigerwei s e  is t von seiten be-
karmter psychis cher :Medion ode:c s ogEmrumter Geistschriftsteller fast nichts zur Erklärung 
der Fliegenden Scheiben bekannt geworden. Doch hc.ben di e 1,1ark Controls seit 1946 
fast :pausenlos über diese Phänomene b erichtet. J.'lcrk Probert is t kein Mann , ob-
wohl er sehr int elligent i st ;  r.ber soine Informatoren sind Pers önlichkeiten von auss eror­
den tlichBT Bildung und hohm� ';'ltäshci t. 

Llle QY-.kultisten ,  Spiritualis t en  und Studenten der vsrs chiodcnen es oterisch1.m Schul en soll-­
ten den Fliegenden Scheiben mehr Bedeutung beimessen u.."rJ.d alle nur mögli chem i\...'1s trcngungen 

sie zu studierGn und das Ylis sen über die zu verbreiten. Nachdem sich n1Lrt'TI.cilr die 
Wcllrheit über fr.rcn Ursprung und ihr i7es en durchs et zt , wird die s einen ungewöhnli chem l:.uf­
schvmng für alle Studien di es er ill't bringen. Ni8J.'nols vorhGr gab es in der Ges chichte der 
metaphys ischen Idem eine solche Gelegenhe it zur Bildung der Oeffentlichkeit , und niemals 
war die Hotwendigkeit dafür so e;ross J 

�;)'- Die �Tci'..rhei t is t ir::u:ter und weit interessanter cl s  
uns is t dies s chon lange klar geworden, und. s i e  hoben kauzn Z d  t 
sie:produkt .::;; zu losen, weil die Wirklichkeit unendli ch fas zini erendar i st .  In der kommennon 
Krisonzei t ·,:;ird jede J:.rt der Deutung angeboten ,,jerden ; aber v.'ir haben Grund zu glau-
bE:n, dass nur eine Erklärtmg auf okkult er u.."ld ätherischer :&lSi s  eine lm"b.7ort 
für alle geb en kmm , di e die reine suchen1 Die breite Mns s e  mag sich mit B:8.lohei-
tcn zufri edcmgeben, nicht j odoch echt e Denker und Suchende .  Lass t  uns 
fors chen, vJie s clli11orzlich es auch für uns sein mag, geliebte Vorurteile zu müsse:::1J 

Herkunft aus dem J;_ethcr 

Tatsache is t �  dass diese Schuibm - vvie auch andere s el tsa'lte Flugkörper - aus den ätheri­
s chen Sph&on dor Erde , :::nderer Planeten ur�d sons tiger S tellen des Universums konu:wn. 'i!ets 
s ind nun 1.>.ether-Sphiiron? Peins toffliche Bereiche , di G uns eren w.d andere Plane ten � sowie 
den ganzen Kosr.1os u::ageben und durchdringen, Gcno.u vvie es Töne gibt- , di e wir nicht hörcns 
und :F'm·ben ,  dio wir nicht sehen könncm , so gibt es feinstoffl iche MdE:T5_e , die weder fillü-
bo.r noch s ichtb8r ist , d:1 si0 s i ch j ens eits unseres Wc.lrrnGhmungsbcreichs ; aber sie 
ist nichtsdesto'?'rcniger rerü . Infr:u-ok S trnblcm sind \7irklichlcei t 9  wom vvi.:r sie auch nicht 
zu se:S.en vcl'mögan. Denken vdr nur an cli e moderne Kernphysik! ·  Ni8Ilk.md hut e in i�tom 
gesehen, und doch s ind Ylir dabei , die 7ielt mit I1.tombomben ZLl ZGrsprengen. "Sehen 
hoisst glauben" ist ein der ni cht ins Ltomz e italter 



Die Aetherwel t ist mit vielen Arten int elligent er Wes en bevölkert , von denen die mei st en 
nie auf unserer Erde gelebt hab en. In der Tat scheinen sie es angesi chts des auf unserem 
Planeten herrschenden Haders zu vermeiden , auf ihm i.nlcarniert zu vrerden ! :Jies.e I•:laschinen 
sind §-uf gei s t i,� vve�_geb.§;��t. in der fe:lnst offli ch� Sub s tanz des Aethers ,  und bewegen 
s ich v::is chen den i'laneten und. ent fernten !Vlilchstrass ensystemen mit der Ges chwind.igkei t des 
Gedankens ( die prakt i s ch die. absolute ist ) . Dies soll ni cht lle is.s en ,  dass die Scheiben von 
Ear.:n.schaft en gesteuert werden , die meis t . auf ä.ieser .Srde gelebt llaben. Unsere verstorbenen 
Vervranclt en und Freunde oewegen s i ch nicht in Fliegenden ScheilJ.:m über uns henun , w8nn man 
mir diesen Ausdruck ents chuldigen vvi l l .  Viährend das Wort "ätherisch "  in spiritistischen 
Kreisen als eller allgemeine Bez eichnung fi.ir die Stätten der durch den Tod von dieser We lt 
Abges chiedenen häufig gebraucht wird , ist es wohl exakt er , hi erbei von der As tralwelt zu 
sprechen , währond das ätherische Reich eine Reihe andGrer Abs tufungen in de:;r une.YJ.dli chen 
Skala der feinstoffliehen Schvringungon des Ko smos darstGll t .  

Warum besuchen si e uns ? 

Nunmehr glauben \i\lir Timen e1m.ge wohlüberlegte Erklärungen gsben zu können. Seit 1945 hctb en 

uns ere Atomexplosionen nicht nur ·�volken radioaktiven Staubes ges chaffen , di 8 die natfu·li­

chen ß'xi stenzbodingunge:a auf der Erde schwer störGn , unser Wetter beo inträchtigen und 3nde­

re lcbenswicht ige Vorgfu1.gr::; in �/ü tleidenschaft ziehen , sondern in gevviss er Hi11.sicht habon�. 

sie auch die äth erischen Sphären und ihr<:J Bevrollner betroffen . D2shalb durchs treifen dies�:.- · 
Jlilas chinen uns eren Luftraum zu Erkundungsflügen. Sie kommen her , um festzus tell en , w<üch 

weiteres Unlleil wir · anzus tiften im Beg:riffG sind , und um Informationen zu ihrem eigenm 
Schut ze zu sammeln , für d0n Fall , das s di es er notnendig weruon sollt e . Wie Keyhoe zeigte , 
ist es offensi cht lich , dnss sie all unser atomi sches , militäri sches uncl flugt echnisches Po­

tential sorgfältig p:riifen . Sie taxi 8ren unsere Fähigkeit , 8.ndGren TcilGn des Univorsums zu 
schaden . Dies is t keinuswegs übGrras chcmd , denn es entspricht genau dGm , vrr:s von begab ten 
m1d intelligent8n Wesen er-;rartet vverd<C,n kenn. 

Sie haben bereits bevriesen , dass sie guten Willens sind 1 denn sie haben bisher ka xm  je 

Feinds eligk.:ü t en ge zeigt . Sie sind nicht i n  stark bcvölkertG:n Gegenden gcli-mdet , v1o unter 
den L..bergläubis chen eine Panik hät te ents t el'_en können. Doch muss ihnen klnr geworden sein, 

dass unser Ent schlus s ,  grös ser 0  und "bGssere " Bomben herzus tell en und aus zuprobi eren , unge ­

bro chen ist . i'..uch die Rus s f:n rühmen si ch einer Kobaltbombe , im Vergle ich zu welcht.:r die 
VJas s erstoffbombe 1Jl s  harmloses Feu ar'Nerk ers cheint . Präsident Eis enhov.rer erkl ärte im .Dezmr.­
bGr 1953 LYJ. eine:rRede vor dem V•areinigten :nationen , die EX:plo sivlrraft der Was serstoffbomb e 
entspr8che einer Sprcmg17irkt.illg von Mil lio:2en Tom1en T . N . T .  (Tl�initrotoluo l ) . 

Solche RüstungsvrGttrennen haben noch irrJTier mit einem Y.rü;ge gcendc� t . Es gibt vreder Vert�at1-
en noch gegmlS ei tige l1chtung z-;;is chtm dem Os t - und ·iies tblock 1ms eres Pl aneten , und di e �­

cholob�s chen Voraus süt zu.YJ.gen eines "unvermeidliche.'Yl Kri eges 11 sind bereits weitgehend vor­
hand e�1 . Die me i st en Menschen e..""\7D.rt t:'n das Schl immste , und gegenwärtig kan.YJ. von <.:iner .b.rt 

nervösen '17affens tills tandes gespro chen werden . So ungefähr mus s s ich jedenfalls der gcfa..}]r­

volle Zus tand unsorer vielgepr iesenen Zivilisation von den Raumschiffen aus dars tdlen. Si'.? 
vrerden s i ch vermutl ich üb er tms E:Xen Fortschritt in gewissen .Dingen wundern und doch d;J.rübc:-r 
verblüfft sein , das s wir auf so vüüon lebenswichtigen Gebieten der2rt unvviss cnd und aber-· 
gläubisch sind . Es v:äre wctl>.rhaft int eress ant zu verne:b.lllEm , was si e üb er unser e orthodoxen 
Religionen , dü� konzc;ss ionierte Heilkunde und unsere unger8chton 'iJirt scllafts systemo dtmkon. 

Die Gefahr von Erdbeben 

Die M ... -:.rk Pro bert Contro ls h2.bon wie derholt geme ldet � du.ss soltsrune Dinge in Verbindung mi +; 
ent fernt en kos:nis chen Körpern g0schohen. .i�.stronomen nen.YJ.en dieses Ph2..nomen 1 1Rotwecl:ls el " ;  8 S  

bringt di e schGinbC?.re , ras che J�usdeh.YJ.ung des Universu:ns unt er . Zurücklas sung von YJeltenin­
s eln mit s ich. Dies e Bewegungen von fast unvor stellbarer Grös s e  bGrühron Spm1nungslinien 

lli1d -foldc:r zv.rischcn den Ginzolnen Planet en und ändern so auch die Druckverhältni s se zvri.­

schGn dum In.norn der Eb:'de 1.md ibrer Oberfl äche . Di es0 ist zur Zeit sellr labil , und ein ge·­
ringor L.nstoss '.'.'Ürcie genügen , 1.L11 seismi s ch e  Störungen oder Erdbeben gewc.l tigcm Lusm:ls ses 
Cc'..l.szulösen. In dieser heiklen Le.ge benil1J1Tlt sich nun der Mens ch mit soincn J�tom- und \7ass er­
s to ffoomben wie ein Elof811t im Porzollnnladen J Dabei kilr .. n j edes Kind seh en , vvie gof':i.brlich 



es ist ,  dies e fürchterlichen ;roffen aus zuprobieren ; aber di e Vlis senschdtl <3r fahren ver­
bohrt in ihrer "Lrbeit" fort Und "hoffen do.s Bes te " .  Wü; v;ird ihnen und der Atomenergie­
kommiss ion zumutE:: sein, Yienn beim �tändigen Fort set zen der Versuche plöt zlich schwere Erd­
beben ausbrechen? 

Gegenwärtig kommt die grös sto Gefohr nicht so sehr von den Russ on1 o.ls von unserer eigenen 
Regi erung mit ihren Viasserstoffbomben. Man behauptet � dess wenn wir si e nicht ausprobieren , 
die Russen es tun vterden , und so geht das wehneinnige Rennen vreit er , und Verlierer ist da­
bei die Mens chheit . ',Velchen Wert hätte wohl ein Sieg über den Kommunismus 1 wenn unser gan­
zer Planet Zlli� Schlachthaus ·würde und das gesamt e Sonnensystem aus den Fugen geriete? 

Die Raummenschen haben gewiss Einblick in di ese schicksalhaften Zusammenhänge und beobach­
ten uns ere närris chen Hnndlu.."lgen. Man sagt , dass j edem Erdbeben schwer e Störungen der Spa."l­
nungsverhäl tni sse in der feinstoffli ehen �\.etherwel t vorangehen. (Die Tiere haben dafür be­
knn.'1tl ich ein besonderes Gefü..hl . ) Unzweifelhaft studi eren die Urnniden diese Drucklinj_en 
und wissen s o  im voraus , ob U."ld wnnn Erdbeben kommen. Di e grossen Ueberschwemnungm in Eng­
lnnd und Holland von 1953 waTen von Atomexplosionen verursacht, olwlohl die betreffenQen Re­
gierungen jGde Schuld bestreiten. Es ist die Frage , vlie di e Natur sich für unsere verrück­
ten l'..tomversuche rächen wird; denn mit de�yn.t�s et:w-;]._]:s t ni�ht zu spo.s s e!!_ und wir spie­
len mit Kräft en 9 die wir noch wenig kennen und nur teilweise beherrschen. 

Erklärung der GesctvT.indigkeiten 

DiG ätheris chen Welten sind nicht so sehr örtliche Räume als verschiedene Zus tände des Be-__ .. ---------- - - - -- - - -- ·  
wus sts eins . Die Fliegenden Scheiben r eis en in Wirklichkai t ni cht zv<lischen den vers chiedenen 
'Holten umher , sondern taugpel'!_ von einer Dimension der Raum-Zeit in eine ander e .  Oder : di ese 
Schiffe sind weniger "interplanetClrisch" o.ls.:.:_int�rdi.'1},2!!���nal� Si e kommen aus einer ande­
ren Ordnmg, die Raum und Zeit in unserem Sinne nicht eins chlies st. Jm einem bestimmten 
Punkt uns erer Atmosphäre materialisieren sie sich und fliegen durch unsere Lufträume als 
e.bs o lut materi elle Einheit en-:- 1'&� karm "Sie pho tographieren (LdEI.wski hat viele sehr klare 
Bilder von diesen Raums chiffen vorgelegt ) ,  und sie bieten -sich ur.l.S er.'"'m l.uge dnr wie irgend 
eines unserer Flugzeuge . 

��bGr dt!.S is t nicht dles . Wie ::lle feinstoffliehen '/lesen odGr Kons tr-uktionen können sie 
sich no.ch 'irunsch entmat eric.,lisiere& und tun dies auch il:i gt;vlis s en kri ti s·chen Stadien ihrer 
Flüge . Dies mag einem :NT.2.t erialisten unglc.ublich und iius s erst lächerlich erscheinen, do ch 
neis s jc;:der , der o.uch nur einige Kenntni sse von pa:ra'psychologisc}lon und psychischen Phäno­
menen ho.t , dr�s s unter bestimmten Bedingungen die so genannte Mettade vers chwinden und w.i.eder 
ers cheinen karm. Körp er odorTeile von Körp ern können zeitweise m-'J:teriali siert werden, wie 

_,/·. es Josus mit den Brot en und Fischen tat J Bei den Phänomenen des Apportes und der. Teleporta­
tion werden feste Körper dematerialisiert und ßUS yers chlossenen und versiegelten Räumen 
entrückt , oder in solche hineingobr.'J.cht • .  S'J.erwo.od Eddy beschreibt dernrtige Vorgänge über­
zeugend in seinem Buch "You 'Will survive Dee,th'' : (Du Vvi.r st den Tod überleb en ) . 

Wenn eine in unserer J.tmosphäre mQt eria.lisierte Fliegende Scheibe in die l'..ethorwelt e � :_tau­
chi.m soll , so v;erdon ihre Schv;inß1P.igen (öder ihr Erwrgievarbrauph) erhöht , vr2.s di e Scheibe 
von der uns sichtbereu in die i.�.etheivrolt überführt . Is t siG einmal dort , bGwegt sie sich 
mit der Schnelligi<:ei t des Gedo.rik�n8 ,  die pr<:ktisch auss ethalb jeden Z eitbegriffes steht . So 
löst sich dns Problem ihrer ReiMn zu Ste!'rlen und ' Plc:neten, · deren Entfernung wir mit Milli­
onen Licht jahren angeben� Sie führ�n sol che Flüge aus in 'der Zeit, die es bro.ucht , um sie 
sich gode>.nklich vorzustellen. ·.venn sie in uns er e .· Erdatmosphäre eintauchen und sich ;uf -
ihre ni edrigen Schvvingungen eins tel len, gehen . sie auf Geschvlindigkeiten �xlischen 30 ,000 
und 60 ,000 km die Stunde "herunt er " J  Dies klingt wiederum phantastisch; aber vrir möchten 
nachdrücklich empf ehlen , diese 'Gedankengänge zu Üb�rlegen. · 

In uns erer Atmo sphäre scheinen .diese , Scheiben mc,tgnetische l.nt:r:ic.;:bskräfte zu benüt zen , d.h.  
sie bewegen s ich entlang den Wollen. kosmischer Energie ,. v..rie ·  sie zwi schen .'lllen Körp ern des 
vlel talls , uncl um sie herum, bes tehen. Einige Beobachtungen scheinen auch auf eine Art von 
Düserumtrieb hinzudeuten. Aber die Sehnoll eren :Mas chinen be',i.•egon s i ch g3 r äuschlos und ohne 
jeden Drunpfaus stoss mit ungeheuren Geschwindigkeiten. In .  der Letherhyp othese k3lln eine be ­
friedigende und in Einzelheiten gehende Erklärung der erstaunl ichen Tempi gefunden werden. 



Flugmanöver und Formveränderungen 

Die verblüffenden rechtwinkligen Wendungen und der völlige Richtungsumschwung sind von un­
serem dreidimensionalen Standpunkt aus unglaublich. Solche Dinge "gibt es einfach nicht " .  
Aber e s  h a t sie gegeben , und das ist der Grund der Verlegenheit unserer Experten! Man 
karu1 versuchen , diese Manöver von dem Aether-S tandpunkt aus zu erklären und zu sagen, dass 
die Maschinen j ederzeit der ätherischen Sphäre sehr nahe und deshalb fähig sind , augenblick­
lich auf eine höhere Schwingung tunmschal ten . Sie können nach Wunsch in der materiellen 
Ebene auftauchen, von dieser wiederum in einer höheren , und so fort . 

Um einen Winkel zu fli egen , gehen sie vielleicht fü:r einen Augenblick in eine höhere Schwin­
gung über � gerade lange genug, um anzuhalten und zu wenden - und dann wieder in die niede­
ren Schwingtmgen der Erde , wo sie ihren Weg fortset zen. Eher aber halten sie üb erhaupt 
nicht , sondern wechs eln einfach von einer Vibration zur andern. Der gleiche Vorgang könnte 
auch einen vollständigen Richtungswe chs el ergeb en. 

Die Form- oder Gestaltveränderung '�end des Fluges lässt sich durch die Aether-Theorie 
ausgezeichnet verstehen. Dies ist einfach. Der labile Teil der Maschine (der keine feste 
Form hat ) befindet sich dauernd in einem Schwebe zustand zwischen der einen Schwingung und 
der anderen. Ein Grenzwissensch8.ftler vertritt die Auffas sung , dass möglicherweise ein �· 
sclmelles Alternieren zv:ri schen den einzelnen Ebenen , d . h. Mat erialisi eren und Entmaterio.. �:... 
s i er en ,  eine J..rt Energie erzeugt , die die Mas chine antreibt ! 

Das mysteriöse .Verschvv.Lndon 

Desmond Leslie erv1ähnt einen bemerkenswerten Fall , wobei englische Spezialis ten FliGgende 
Scheiben auf ihren Radarinstrumenten ausmachten, die mit gro sser Ges chwindigkeit ostwärts 
über England und den Kanal flogen. Aber knapp vor der holländis chen Küs te verschwanden sie 
plötzlichJ Zur Verblüffung der geschul ten Beobacht er waren die Flecken völlig von den Radar­
schirmen verschv-�den ! Dieser Vorfall ist gänzlich unerklärt geblieb en. Doch kann man ihn 
auf Grund der Aether-Hypothe se ganz leicht verstehen. J'm. jenem Punkt bei Hol land hatten die 
Pilo ten einfach "auf einen Knopf gedrückt " ,  oder doch das · getan, was notwendi g war , um die 
Energieströme der Maschinen umzuformen , worauf sie die Welt der sichtbaren Erseheirrungen 
sofort verlies s en. Dies kann siCher als echt er Oltkultismus , echte Metaphys ik , und - wenn 
die Zoi t gekommen ist - als echte Wissenschaft gelten. Es gibt ein Sprichwort : "Der Okkul­
tismus von heut e ist die Wissenschaft von morgen. Diese Scheibenphänomene fas zinieren das 
okkulte Gemüt , weil sie die Mat6rialisten zwingen, tiefer nachzudenken und den Wirklichkei­
ten der unsichtbaren Welten mit ihren mächtigen Kräften ins Gesicht zu sehen. 

Das s wir Radiobots chaften von Menschen aus dem Raum empfangen , ist nicht im geringsten ·� 
überraschend. Sie sind Meister in der Beherr schung der höheren Kräfte des uns umgebenden 
Weltalls .  Unzvfe ifelhaft .beeinflussen sie unsere Radio- und Fernsehbereiche und finden sie 
ebenso belästigend wie wir ! Von Zeit zu Zeit geben sie Kommentare über Kur zw·ell e ,  und es 
ist möglich, dass sie s ich mächtig bemerkbar machen werden, wenn einmal ein besonderer Not­
stand eintritt .  Ein jüngerer Schriftsteller glaubt , dass sie die Leitung all uns erer Radio-· 
frequenzen in dio Hand nehmen,- uns V-or dem WobrtS inn des Krieges warnen und alle .Ans chläge 
und Verschwörungen gegert · das wahre Interesse der VöL�er entlarven würdon. Dies eröffnet uns 
sehr interessante Gesichtspunkte . Williamson und andere haben offensichtlich den Beweis er­
bracht, dass sie mit unseren Nachrichtenfrequenzen in Kon�akt stehen und genau wissen, wie 
sie uns im Notfall e mit mehr Nachdruck erreichen können. 

Das Eintauchen in 

Der von Meade Layne sehr geschätzte Gerald Light , dessen Meinung auch vom Verfasser sehr 
beachtet vrird , glaubt , die tiefsten Einschnitte unserer Ozeane seien di e höchsten Berge der 
irdischen Aetherwel t .  Di es e Darstellung is t eingehender Erwägung wert . Sie kcmn der Schlüs ·­
sel sein für das beobachtete Eintauchen Fliegender Scheiben und anderer Raums chiffe in un­
sere Meere . Begeben sie sich in die Grundlose Tiefe, um einen wicht igen oder ga:r wesentli­
chen Teil des Aetherreiches aufzusuchen? Wir · wissen wenig von diesen Dingen, doch reizen 
sie sicher zum Nachdenk en. 



Die Zeitschrift "Life "  veröffentlichte im Dezemb er 1953 einen Bericht über di e Tauchsport­
ler 3n der Küste Florides , die sich einen Suuerstofftaru� anschnallen und in Tiefen von 60-
80 Ivktern ge�1.en. Es scheint dies eine äuss erst 3ngenehme Bes chäftigung zu sein. Eine fran­
zösische Autorität in dies�n Dingen sagte kürzlich ,  do.ss bei solchen Unternchrrrungen der 
��uber der Ti�fe ' Gine gros s e  Gefill1.r �3rstcl l e .  Er erklärt e  ferner , dass nnch seiner eige­
nen Erfahrung von einer ge��s s en Tiefe ab de11 Menschen so nus serordentlichc Glücksgefühle 
packten , dass er nicht mehr den ·rlunsch hätte , a.n die Oberfläche zurückzukehren! In der Tat 
ist eine imzohl von Tn.uchern nicht mehr zurückgekommen und dabei :natürlich ertrunken. 

Nun bringt philos ophi sches Denken diese Tntsnche mi t der ätherischen Maschinenkraft in Ver­
bindung, obwohl da zunächst wenig Bezi ehungen zu best ehen scheinen� Wenn die Schwingungen 
in einer Tiefe von etwa 80 Metern so ungevröh.."llich sind, dtlss ein Taucher eks tatische Sin­
ne seindrücke erhäl t und kaum noch wüns cht , in die reale Welt zurückzukehren, könnte es do.rm. 
nicht sein, dass Gerald Light recht hat , wenn er sagt , in Tiefen von vielen tausend Me tern 
s0ien die Berge AetheriEms zu finden? Auf j eden Fall ist dies eine sehr int eressnnt e Gedon­
kenassoziation. Es heis�übrigens , dass die - Profess oren Beebe U!1.d Piccard ebenfalls solche 
ausserordentlichen Glückszustände erlebten , als sie sich in ihren Tauchkugeln in die Tief­
see begaben .. Wir würden gerne wissen , ob sie dort etwa Scheiben oder irgondwc::lche ätheri­
schen Phänomene sahen: Vabrscheinlich konnten sie nicht darüb er bericht en, wenn es vfirk­
lich so vvn.r ,  da die irdische '.-:is s ens chaft ihnen nie!lk'lls geglaubt hät te und ihre Mäzene sie 
als verrückt hätt en fall en  lassen. 

Dichte der .fletherwelt 

Wir kommen nunmehr zu einer selt samen und revolutionären Idee inb ezug auf ätherische N..ani­
festationen. Die Aotherwclt is t unvergleichli ch dichter als unsere und vi el höher in ihren 
Schwingungen. IvJit o.nderen Worten : die Materie unseres Planeten is t auss erordontlich spär­
lich und weist Zivisehen Atomen nnd Molekülen gros se llbs tände auf. Unsere Vlis scnschaftl er 
geb en zu , dß.s s die Zwischm1.räume innerhe�b eines Atoms im Verhäl-tnis zu den El ektronen und 
c.:n.deren Energ:Let<.ülch en etvrn den Abs tänden zwischen den Sternen oder einzelnon Planetenkör ­
p�� entsprechen. Es gibt daher sohr viel Raum für �d ere �elten, mit uns erer zugleich zu 
exis tieren! So sind di o  ätherischen Ebenen alle um uns herum ,  in uns ,  zwi schen uns . Unsere 
Iv'l':ct erie is t vvie ein Dr8.htnetz oder ein Z-1.un mit Oeffnungen von 15 bis 30 Zentimetern! Dich­
ter ätherische r Stoff geht durch diese Net ze unserer Mnt eri e ,  wie Wind oder Was ser unbehin­
dert durch ein solch weitmaschiges Netz flies sen können. Nu."l, j e  Ji chte r ein Ding ist , de­
sto schwer er mus s es sein. Bl ei ist viel di cht er cls Kork und deshalb weit schwerer . Denkt 
Irk'l.."l o.n George .Admnski und seinen Raumrnenschen , so wird man sich d es starken �'tbdrucks seiner 
Schuhe erinnern. Dies ist höchst bedeuts 8ll1L da es ein Beweis für seine ätherische Herkunft 
sein �'Uln. Sein Körper wr:::r vi el dichter als der Adrunskis , und vi elleicht dr ei- bis zehnmal 
so schwer. 

Meade Lo.yne b erichtet , dass einer der Venusmenschen, die der 1 1Lo s !..ngeles Times " einen Be­
such absto.ttetcm ,  mit dem Fingernagel ein Zeichen auf solides Metall machte .  Spät er ver­
suchten einige Report er ,  dieses Nb.l mit schweren Ins tru1nent en nuchzuahmen, doch fanden sie 
di es äus serst schwierig. Gerald Light ervvähnt den "verrückt en" russ ischen Ntrstiker Gurdji­
eff , den Lehrer Ouspenskys und vi eler Lmderer Okkultis ten. Gurd j;iuff konnte in ungewöhnli­
che seelische Zustände geraten , in denen das Wohrnebmung"Svermögen seiner Sinne sich ver­
vielfachte , und zu solchen Zeiten pflegte sein Körp er gross os Gewi cht zu bekommen. Setzte 
er sich donn auf Stühle und Tische,  br:-:tchm sie zusammen , obvrohl sie hunderte von Pfund zu 
trc:.gon vermochten. i.nschcinend nahm Gurdj ieff durch intens ive Verdi chtung seiner sinnli chen 
Fähigkeiten (nicht der Sinnli chkeit ) so VJ.el ätherische W.Iaterie zusätzlich zu seiner irdi­
schen auf , .das s sein Körp er sehr dicht und schwer wurde - obwohl er sich dess en nicht be­
wus st war . 

·,7enn es also geschehen sollte , dass j emand von uns einem Menschen ;:"us dem J:J_l begegnet , 
sollte mnn an sein wahrscheinlich gr�s ses Gewicht denken und sich nicht von seinem Ausse­
hen täus ch en lassen , auch wenn er noch so schlank wäre .  Je _ höher die Schwingungm, desto 
di cht er die Manifestat ion. Dies erklärt auch die Apporte ,  das "Durchgehen von Nhterie durch 
Materie " .  Erhöht man die Schw:iilgungen eines Gegenstandes bis ins .Aetherische , so wird er 
uns ichtbm- und k:mn leicht durch die weiten Zwischenräume der irdisch® Materie z. B. in eir 
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anderes Zimmer gelangen. Set zte man dann seine Vibration wieder auf unsere sichtbare Stufe 
herab , so wird er wieder wi e gewöhnlich zu sehen und zu fühlen sein. So erhalten wir wie­
der einmal die Bestätigung, dass es den " leeren Raum" nicht gibt. Aller Raum ist von le­
bendigstem Leben erfüllt - wenn wir es nur eins ehen körmtenl Und e s  hat viel Plat z im Uni-
versum; ja, manche behaupten ,  das s Raum das einzige ist ·' was überhaupt da sei. 

Verschiedene Typen ätherischer Wesen 

Zeitungen und Zeits chriften haben ·;rerschiedentlich über merkvrordige Lebewes en berichtet , 
die in Ramnschiffen auf uns ere �·de gekomnen sind . Natürlich gibt es da die Geschichte von 
den "kleinen Niännern" , die dem homo sapiens ähnlich und nur weniger hoch sind . Adamski sah 
einen Mann , der ihm - wenigs tens in seiner äus seren Erscheinung - aus serordentlich ähnlich 
v..rar . Truroa.n Bethuru.111 sprach ebenfalls mit Leuten , die ganz waren wie er ;  nur wies en die 
1llinner , wie auch die weibliche Chefpilo tin eine geringere Körpergrös se auf . Es besteht 
kein Grund , warum diese ätherischen Wesen sich auf unser ziemlich mer�;ürdiges Aeussere 
beschränken sollten. �pie Form pass t  sich dem Zv<eck �� ist eine alte biologische Weis­
heit , die sich auch in dor modernen .Architektur bewährt hat . Wir haben di e Formen , die vvir 
besitzen , auf Grund der auf uns erem Planeten gegebenen Lebensno�vendigkeiten. Deshalb müs­
sen v.rir den scbmerzhaften Vorgang durchmachen , unser V�� t�dnis für die möglicherweise 
ungevvöhnliche Erscheinung einiger ätherischen Besucher zu entwickeln. · Der Mensch ist E'� 
Gewohnheitstier , und viele Leute erschrecken bei dem Gedanken an intelligent e Wesen , di� ­
uns wohl ähnlich sind ,  aber eine andere Form und andere lebenswichtige Organe aufweisen. 
Gerald Light ervväbnt einen Aetherier , den er sah, der etwa dreieinhalb Met er mass und ein 
gro sses , einziges Auge in der Stir��itte trug. Dieses Auge �mr vAinders chön anzusehen vnd 
hat te viele Facetten ,  die weit über unser schmales Gesichtsfeld hinaus zublicken ges tatte­
ten. Der Mann vmx schlank u..'1d wohlgestaltet, obvmhl er unzvvcifelhaft ein grosscs Gewicht 
besass . 
Es besteht no ch eine andere l\iöglichkei t :  dass die Aetheri er , wenn sie sich für den Besuch 
unseres Planeton materialis i eren , jede gmvü.nschte G:rös s e  und Gestalt annehmen können. &­
scheint es ihnen für den Flug in i.l'rreri Maschi..>1cn pe.ss onder , Gino kleine Gestalt zu haben , 
dann werden sie eine solche wählen ; ist es notwendig, ihre lebenswichtigen Orgone oder an­
dere biolot,"ischen Formen irgendwie zu verändern , so veranlassen s i e  es ebenfalls . Hat die 
mod.crne M0tapbysik dotm nicht immer ges agt , dass d0r K;.�!'Jl.?.I_E"�.s!.� 1\.u:;<lc-'J.ck der Seele is t? 
Das Wesentli.che li egt im Solbst und seinen :ik.>V<' ... 1S stsc::insstu:fen , v:i.el meill: als m zoitgcbv..n­
denen pl"zys is c:1en Körper , der für die ihm in.."levmhnende Zcü:!..e de s Bevvus stseins nur eine Be­
hausung d2rs tellt . 

Wenn die Aetherior in grös s orer Zahl kommen worden - und dies kann m.m praktisch jcder�ci t 
ges chehen - ist es notv:endig, alle Gefühle von Panik und · H:ys t erie bei den :IZ'regbar.::,n �· 
Unv'fiss onden zu mäs sigm . Frauen werden in Ohnmacht fo.llen 1 Mfumer nach KnütteJ.n und Geweh­
ren gre ifen. :Q"::1d d_:�ch 9-,�f E�-e�s_�j.__E§:in�� eJ�?:.&ci?2:."LY.�P..l,!�l!.L.l?2.�-or sie e!";,-j.es cCJ. is-t ! Dor..n 
es sieht so aus ,  als bogegwt.:; mc:..'1. uns mit dGn bos "tcn Aos ic:!ltcn, und ein er zioho:r:..["; chor 

Gedankenaus taus ch ers cheint durchaus möglich. Wir brc.uchen nicht rrur gut e und fruchtboxe 
Konfer e..."lzen mit den Russen. M.:Jrr noch brauchen wir sie mi t den Manschen c.us dc:n Raum , die 
viel mehr wissen als die. Russen und all e  ErdenYÖJ.km' zusammen. 

Aus zug von der Erde ? 

Zum Thema dor Fliegenden Schcib•.m gibt e s  einen in� eres santen Ges ichtspunkt , den v.i.r bis ­
her noch nicht berührt haben. E s  sieht so aus , als ob die irdische Zivilisation bes t ·2hen 
bleiben und keine Zerstörung durch Atorn..1rraft stc:ttfinden vd.rd. Wir teilen diesen opt:i.!Tiis ti-­
schen Stnndpunkt . Denno ch bleibt die Möglichkeit der scb.litr.ms ten Entwicklung. Der HorlSch 
ho.t es jotzt tatsächlich in de;r Ho:nd, seinon Plnneten unbewoh."lbar zu mach8Yl� Die gift ' ge 
Atomstr8hlung kann in der 'rat die Existenz eines GrashoJ..:ns verurnnögli chen. Oder die Wissen­
s cho.ft zerstört uns er e Erde und alles Leben auf illl' dt:-rch eine einzige gev.r21 tiS"C ato'!l:i. sche 
Kettenreaktion. Angesichts einer solchen Situation - die mir j edoch unwahrs choi�li ch vor­
kommt - könnt en die Raummons ehen einen Aus zug von diesem j 2Il1!l1ervollcm Stern für eine Grup­
pe von Menschen möglich machen, die es vmrt ist , für ein Leben auf anderen Welt en eer.cttet 
zu werden. Es v.rürde dies dann eine liTt ��oibenförmiger Arche Noo.h soin, um einer bGvorste · 
henden atornischen Schreckensflut zu entrilmen. 



V7enn zu all en Zeiten einzelne und kl einer e Gruppen von Menschen in Raums chiffen von unse­
rer Erdo (mit oder alme ihr Einvers tändnis ) entführt vrorden, so ist es durchaus möglich, 
dass auch grössere Kontingente zu sicheren und fruchtbar-eren Wohns tätten des Kosmos trMs­
portiert werden können. Die meisten Monschon di eser Erde würden wohl hiergelo.ss en werden , 
um "mit dem Schiff unter zugehen" . Die Mehrzahl wo llte das wahrs cheinlich auch . Ab8r es gibt 
andere , die nicht karmis ch in diese wahnwit zige Jagd nach Macht und Gold verwickelt sind. 
Sie \\'Ürdon sicher sohr glücklich sein , eine zweit e Chance auf einem friedlicher en und in­
teressanteren Planeten zu erhalten. 

Was beabs ichtigen die Aetheri er? 

Es ist natürlich unmöglich , auch nur halbwegs gcmau zu sagen , welche 1l.bs icht cn  die Rawmnen­
schen haben ,  da wir so wenig Verbindung mit ihnen besit zen. Offens i chtlich kommen sie zu 
einem gut en �ecke zu uns � und sie haben die Macht , ihn zu erreichen. Ein Schrift steller 
meinte hie zu, wenn sie feindli che Abs ichten hätten, wär en wir längs t von ihnen versklavt 

vrorden . Die Zeit für vormehrte Kontakte mit Erdenmenschen ist offensichtlich gekommen . 
Weitere Le>ndungen können sich j eden Tag 0reignen. Viel wird davon abhäJ.1.gen , wie wir diesen 
Besuchern aus dem Vlel tall begegnen. Zeigen wir uns feindlich, so kann dies für uns und un­
sere unvollkommene Zivilisation böse Folgen hebeno 

Ich glaube , s ie suchen ein gee ignet es Mit.tel , :um den drohenden Atomkrieg auf uns erer Erde 
zu verhind ern ,  und z.:vax vorzugsweise auf friedlichem Wege ; nötigenfalls würden sie ab tr 
auch Govmlt anwenden. ;§_:inen aJ �meinen Atomkrieg können sie unmöglich zulas sen. Er könnte 
eine verheerende IVirkung auf äth erische und int erplanct�is che Verbindungen ausüb en. So 

müssen wir s elbs t - so weit möglich - an unserer .Ret tung arbeiten ; �sons t sie pass ende 
Mittel für eine Int ervent ion finden werden. Nntürlich wären siE: auch imstcnde , hier einzu­
groifcm, oh11 o auf die El:'du zu kommeno Sie könnten uns ere Lufträume rni t :ibren FlugappGraten 
übers chwer.nnen und dann unsere Radio- und Ferns ehfrequenzen blo ckieren. Dann könnt en sie d:!.e 
v7clrrhe_i t über uns ere · rnili täxi s ch en  Pläne , unsere zu Verschwörungen geneigten Regierungen 

__ _:und geheimen Orgmtisationon verbr eiten und die für di e kato.strophnle II:.ge der Wely Verant­
wortJichen öffent lich mit Nrunen ncrmcn . Dann würden einige s ehr  heildo Dinge:; gosogt , und 
Throne:; v,ii-rden ebens o ers chüttort wie die Sit ze der übrigen 1\'lächtigEm dieser Vl01 t ,  nebst 
einigem Hochburgen und Kathedern derW"is senschillt .  Eine gro sso Vervvirrung würde s ich der ir­
dischen Völker bomächtigm, aber es gäbe keinen total en Kri eg. 

Nn.türlich ist di es nur eine Hypothe se , nb er weder eine unvernünftige no ch eine unmögliche . 
Das Erscheinen der Ur�den 1nrd uns schliesslich zu den höheren Wahrheiten führen, die die 
Menschheit in di esem Neuen Zeitalter kennenlernen soll . Der Trug in vi elen Belangen uns eres 

.� religiös on Lebens wird mitleidlos enthüllt , uns ero falschen, veralteten mediz:inischen l..n­
sichten nuf dcm i.l tnr der Naturgeset ze blassgestellt ; uns ere wirts chaftlichon und poli ti­
sehen Systeme wer den die unerlässlichen Berichtigungen vornehmen müs s en ,  um ihre Praktiken 
dem Idealismus anzupGs sen, don s i o  verlOinden. 

Unser e l1ufgabe 

Zunächst müssen wir in all dies e Gedankengänge tief hineL•1v:rnchs en. Es gibt immer noch Tau­
s ende , di e nicht einmal an die EXistenz von Raums chiffen glnub en. Ein Teil wird den Gedan­
ken der Rnumschiffahrt für möglich halten, aber nur wenige werden sie als interdimension� 
erfas sen können. Wir haben eine gewaltige er zieh erische Aufgabe vor uns . Di es e Schrift -
und ähnliche - sollten zu Taus enden vcrbr(:üt o t  werden. Geben Sie desholb di es e Gedanken m1 

so Vi ele o.ufnclmlefähige Menschen y,rei t er als nur möglich! 

Ein pn.c..r Unglückliche werden entweder unfähig oder nicht gewillt sein , sich dies es neue 
Denken zu eigen zu machen. Einige mögen de...VJ. · Ver stand verlieren; Mder e werden lieb er  zu­
grundogehen als di e tödlichen B."ndc:; der Gewob.::lheit und Unwiss enheit zu zersprengen. Für die 
aber ,  die einen kühlen .K_o.E.f beh::llt en_,_J:;on�!'llktiv denken und <:uifgeschlo�sen sind 2 k:::.nn 

dies ein bemerkenswerter .Fortschrit t in der :Flr.'konntnis ihres Selbst werden. 

Wir s oll ton versuch en , eine friedfertige und verständnisvoll G Verbindu..VJ.g rni t don Ro.ummon­
schen �ufzunehmen. Es soll tcn bestimmt e Signale für sie geschnffen weTden, .:;b onso bes ondere 

Radio - und Kurzwell ons endungen. Sie sollten eingelo.(ien werden, Botsc:b..aften durch den Rund-
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funk und andere Nachrichtenträger zu übermitteln. Landungen sollten erbeten werden , vi el­
leicht zunächs t in abgelegenen Gegenden, unter Geheirnhd tung, was ihnen unsere ehrlichen 
i�bsichten beweis en ·würde . Spät er könnte man dann nach und nach kurze Mitteilungen bekannt­
geb en, bis di e langsrun arbeit enden Gehirne der Erdonmens ch8n für weitere Enthüllungen auf­
nc.h.'llofähig wären . Es mus s sein INie bei der Erziehung von Kindern : wenig auf einrncl , immer 
ein bischen mehr, und schlies slich werden die meisten verstehe..VJ. ,  worum es geht . 

\7ir sollten die Raummenschen UL"l ihren Rat und ihre J.\:Jitarbeit ersuchen, U."ll uns ere Ul1!!1Öglich 
gev:10rdenen TrEmnungen auf p olitischom Ul1.d militärischem Gebi et zu über;..rinden. Di e Person , 
mit der J.damski sprach, w2:r nicht nur ein "Gentlemm1" , sondern et-ua.s weit Höheres . Ylir 

brauchen neue Ideen , um frischen Wind in die scharfe und vergiftete lltmo sphä.re der Erde zu 
trc.gen. 1-f:sst sie uns edlere Gedanke�ringen, wenn sie di es können und wllen .  L-'lSst uns 
eine gevval tige .'il'lstrengung mc.chen, um diesen Plonetcn von · seinem Blend und seiner Zerstö­
rungsvru.t zu erlösen. Nehmen v.rir Elrl, dass Gott uns diese wunderbaren Il'ia.s chinen gesandt hat , 
zu unserem Hoil und zu unserer schlies slichm Befreiung , •mnn wir uns nur dem Höheren Nil­
len nicht entgegenstell en. Nur bei solch kons truktiver Haltung kann uns aus diesen bedeu­
tungsvollen Besuchen der Menschen des \!�ütalls Gut es ervw.chs en. 
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